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[riego - W Cbronih
jgl̂ tige Tagesereignisse zum Sammeln.

-t»ni. Die an verschiedenen Teilen der Westfront
u!i.nüen französischen Angriffe bleiben durchweg ohne

P"a,: _ J,n Osten nehmen die Unfern mehrere feindliche
^Stellungen östlich der Straße Prasznysz—Moszpnice. —
^ n»,nvcrg deckende Grodek-Stellung wird von deutschen
>reick -ungarischen Truppen genommen. Die Russen
'dinter die Straße Zolkiew Rawaruska geworfen. —

,7  und 18. Juni unternehmen öslerreichiiche See.
SrfrÄffj ein- Streife an der italienischen Küste bis Fano.
T^eickn! g " feindliche Kriegsanlagen und Brücken,
lenken einen italienischen Dampfer und kehren wohl«
'iiren zurück.

«-uni. Kaffer Wilhelm wohnt den Kämpfen an der
bei. - Im Westen scheitern französische Angriffe

euick Suucker Und westlich Soiffons. Am Wöstrand der
° nen erstürmen Württemberger und norddeutsche Land-

utebrcre feindliwe Verteidigungslinien und fügen dem
"d, schwerste Verluste zu. Annähernd 650 FranzosenSttne?angen und eine Anzahl Maschinengewehre und
^nivecser erbeutet. - Aus den Maashöhen westlich Les
*8 zerbricht ein französischer Vorstoß im Feuer der- Starke russische Kräfte werden bei Volstöben i»

Srawle und an der oberen Dubissa zurück«
L« ti — In Galizien ist Rawaruska in der Hand
iüniern. die Armeen Mackensen kämpfen um Lemberg

Ji.a0[fie'ro. Am 19. und 20. Juni sind aus dem Kampf.
jiviscken Janow und nördlich Magierow 9500 Russen

' ÄMingenommen. acht Geschütze und 26 Maschinengewehreworden.

Moskauer Kriegführung*
Di Russen, die zu Hause geblieben sind, fangen nach»

euch an. unruhig zu werden. Vielleicht ist es ein«
nFernwirkung, die sich hier geltend macht, den»

Ä die russischen Armeen, die im Felde sieben, seit Anfang
non einer erheblichen und sich fortgesetzt steigernde»

erfaßt sind, steht außer Zweifel. Die Regierung
sich zwar die größte Mühe. die schreckliche Wahrheit
Ast lange dem Volke sernzubalten, aber daß eS ui

lolijien rückwärts gebt, unau'boltlam rückwärts, kann
ilieM auch dem Bl.ndz.-en nicht mehr verborgen

n. und da Mütterchen Moskau die Frelenregungen
russischen Volkes immer am meisten und am empfind-

wiederspiegelt, ist dort auch zuerst die unauSbleib-
Rückwirkung zutage getreten.
Natürlich in echt moskomitischer Weise: begonnen
ie mit der Aussvrengung von Gerückten, »di«

n* hätten Brunnen- und Wasserleitungen vergiftet
dadurch epidemische Krankheiten in der Bevölkerung
sacht. Nach dieser Vorbereitung tauchten alSdald an

ten Stellen der Stadt die bekannten . Rädels«
auf, die für die sonst allmächtige russische Polizei
uniaschar sind, bis sie ihre segensreiche Tätigkeit

zu einem gewissen Punkt geführt haben. Zufällig
l-ten sjx sorgfältig ausgearbeitete Liften von

itnufUftten und jüdischen Geschäften, deren Bestand
unerträgliche Zumutung für die edlen rulffichrn

,en darstellie und gegen die deshalb die allgemeine
wut entfesselt wurde. ES dauerte nickt lange, io
'X 60  Häuser in Flammen, waren hunderte von Läden

Apiundert. ebensoviele Wohnungen zerstört, und di«
e'nen  munteren Fortgang, daß mar

^»Uch nicht mehr ivußte. ob sie noch programmäßiv
Wer nicht. Auch französische und englische Firm,»
" m'-l russischen Aufmerksamkeiten überbäuft. unt

»wang am Ende doch die Polizei zum CinichreNen.
"ganzen Energie, deren sie fähig ist. iowi« ft»

^ atz nichts mehr zu retten ist. verkündete sie der
mrng, daß während des Krieges unbedingt aut

S»t»er^ eJ)aIten  werden müsse, und daß mit uner»
» „„ fe;ren!le  vorgegangen werden würde, wenn Nickt
* 9e.öat, rt  würde.

iCrbnan

Jedenfalls hatte sich der Moskau,»
«gekl-î m. einem russischen Bericht, . sogar'
^ .Burger diesmal gemeinschaftliche Sacke
vw «1,te°''t einmnI  gründlich ausgetobt, so daß man

B#tt(|en “ et n’a9en  kann, ihm einige unangenehme Mil-
H ', Kriegsschauplatz im engeren Sinne bei»

' den.»ln/ ^ buden Kreisen Rußlands ist der Glanb-
n'ner ^ 'eg schon ietzl einigertnäßen erschüllert.

s«nvan„ ^ " ordentlichen Sitzung der Moskauer S '.adl-
b̂ ^einüt«"'^ e festgestellt, daß dock einige Unruhe in
skiei, Brnfin8*<̂ ** en  *e' : über den AuSgang deS Krieget

^ Unruü.n Êanden . Das sei vermutlich die Ursache
• Der Redner, der sich zu diesen kühnen Be-

fe * . h.̂ Um n̂)Qn9' verlangle unter stürmischer Zw
und' ^ Ersammlung die sofortige Einberufung der

'Ü gar kein Zweifel, daß man auch in
eisen diesem Gedanken schon nüherg.'iieten

ist. Tatiächlich scheint die Duma in Petersburg eit?
ziemlich vollzählig versammelt zu sein und einige!maßen
auf eigene Faust, ohne amtliche Ermächtigung, sic!' mit
der inneren und äußeren Lage des Reiches zu belassen.
Die Gärung wird immer stärker, und daß sie nicht ohne
Folgen bleiben wird, zeigt die Tatsache deS ganz plötzlich
verfügten Personenwechsels an der Spitze des Ministeriums
des Innern. Herr Maklakow. der zurückgetrelen ist, galt
lange Zeit als der Mann der Zukunsl, der dazu bestimmt
sei, den jetzigen hochb'tagten Minisiervräsidenten abzulöKn.
Warm» ec gegangen ist, schwebt noch im dunkeln, wenn
auch schon mancherlei verdächtige Gerüchte umlaufen, aber
mancherlei Anzeichen deuten daraus hm. daß jetzt ruck für
Rußland die Tage der inneren Schwierigkeiten gekommen
sind, denen sein engtischer Bundesgenosse eben erst druck
Bildung eines Kvalitionsministeriumsentronnen zu seu.
glaubt.

Das Moskauer Beispiel wird wahrscheinlich auch
anderwärts im Zarenreiche Nachahmung finden: schon
warnt der Gouverneur von Pelersburg vor ähnlichen
Ausschreitungen, mit denen man der Sache üetz Zaren nur
schade, während es gelte, der Armee in der Bekämpfung
der Feinde Rußlands zur Seite zu stehen. Nun, der elfte
Kriegsmonat wird bald vollendet sein, und diese Feinde
sind mächtiger als je zuvor. Der Großfürstliche Ober¬
befehlshaber wird bald aus der Hauptstadt Galiziens oer«
jagt und der völlige Zusammenbruch der russischen Heeres¬
macht vollbracht sein. Wird es auch dann noch gelingen, den
Zorn des russischn Volkes gegen unschuldige Haus- und
Ladenbesitzer zu kehren und ihn von der Regierung und
ihren Helfershelfern fernzuhalten?

Ausbreitung der (Inrubcn.
Kopenhagen , - 1. Juni.

Die Moskauer Bewegung scheint nicht nur noch imme,
anzuhalten, sondern sich auch weiter auszubreiten. Dei
Oberbefehlshaber des gesamten Moskauer Gouvernements.
Murawiew, veröffentlicht einen Erlaß, worin er daraus
hinweist, daß die Unruhen, deren Schauplatz Moskau war.
sich nunmehr auch auf die benachbarten Ortschaiten er¬
strecken. Der Oberbefehlshaber kündigt an, daß er fortan
gegen alle Unruhen mit militärischer Gewalt einschreiten
werde. Im Gouvernement Donetz haben in der Nacht aus
gestern blutige Kämofe zwischen Arbeitern und der Land¬
gendarmerie stattgefunden.

Petersburg , 21. Juni.
Auf dem Nikolai-Bahnhof beschlagnahmten die Be¬

hörden drei Frachtstücke, in denen neben revolutionären
Aufrufen Schießwasten und Munition oorgefunden wurden
Der Gouverneur erließ einen Aufruf mit der Erklärung,
daß sämtliche ausländische Fabriken in Petersburg bereits
seauestriert und zur Fabrikation von Kriegsmaterial ein¬
gerichtet seien. Er warnte deshaib vor irgendwelchen
Ausschreitungen, da sonst strengste Maßnahmen getroffen
würden. Die Veranstalter von Pogromen schädigten nur
die Sache des Zaren gegen den gemeinsamen Feind.

Kopenhagen . 21. Juni.
Nach Meldungen au8 Petersburg soll der Rücktritt

des russischen Ministers des Innern . Maklakow, mit großen
Veruntreuungen von Ministerialbeamten zuiammenhängen,
deren Aufdeckung in der Reichsduma »u einem großen
Skandal führen müßte. Durch den Rücktritt des Ministers
hofft man, ihn zu vermeiden. Äußerst zweideutig war
auch die Haltung Maklakows bei den letzten Moskauer
Unruhen. Da auch im Eisendahnministerium große Miß«
stände herrschen, wird Minister Ruchlow ebenfalls bald
gehen müssen. Beide Minister geh ören zur Kriegspartei.

politische Rundrcbaw.
Deutfdieö Reich. '

+ Zwischen dem Kaiser »nid zwei deutschen Kardinalen
fand ein beachtenswerterTepcsch,'»Wechsel statt. Die
beidewLardinalev. Bettinger(München) und o. Hartmann
(KölnOielegraphiertcn an den Kaiser:

Empört über die Verunglimpfungendes deutschen
Vaterlandes und seines glorreichen Heere? in dem Buch
.Der deutsche Krieg und der Katholizismus" ist es uns
Herzensbedürfnis. Eurer Majestät im Namen des ganzen
deutschen Eviskovats unKre schmerzliche Entrüstung aus-
zusprechen. Wir werden nicht unterlassen, beim Oberhaupt
der Kirche Beschwerde zu führen.

Darauf ist bei dem Erzbischof von Köln folgende Ant¬
wort des Kaisers eingelausen:

Ich danke Ihnen und dem Kardinal v. Bettinger
herzlich für den Ausdruck der Entrüstung des deutschen
Episkopats, angestchts der schmählichen literarischen Ver¬
leumdung des deutschen Volkes und Heeres seitens unserer
Feinde. Auch diese Angstsse prallen ab an-dem guten Ge¬
wissen und der sittlichen Kraft, mit denen das deutsche
Volk seine gerechte Sache verteidigt und fällen auf ihre
Urheber zurück, gez. WilhelmI. H.

Es handelt sich um das Buch de? Pater Baudrillart,
Rektors des Institut Cathvlioue in Paris , das Deutsch-

> land in der schäijsien Weise angreift, so daß schon der inI voriger Woche gegrüudeie Ausschuß deutscher Katholiken

gegen auslanüiiche Verleumdungen energisch Stellung da¬
gegen nahm.

+ Die Rohmatertalstelled-s preußischen Landwirtschafts¬
ministeriums gibt folgendes bekannt: Es ist zu unserer
Kenntnis gekommen, daß von v rschiedenen Firmen
Superphospba «« und Aminoniak-Supcrphosphate zu
Preisen angeboten werden, welche die zwischen den Ver-
tretern bn Düngenndustrie und der landwirtschaftlichen
Körperschaften vereinbarten Höchstpreise, die seinerzeit ver-
öffentlicht wurden, ganz erheblich überschreiten. Nach den
getroffenen Abmachungen ist die fernere Lies rung zu ver«
sagen, sobald Preise gefordert werden, die über die in der
Vereinbarung festgesetzten Preue dinausgehen. Es wird
daher ersucht, von allen hierauf bezüglichen Vorkommnissen
der Rohmaterialstelle des Landwirtschaftsministerums,
Berlin W. 9, Leipziger Platz7. zur weiteren Veranlaffung
unverzüglich Mitteilung zu inucker». (W.T.B.)

Schwede » .
x Ein seit Jahren in London ansässiger Schwede, der

gegenwärtig in Stockholm weilt, hat gegenüber „Stock¬
holms Tagbladet" über die Stimmungen und Vertnilt-
niffe in England während des Krieges geäußert, wer die
Engländer als ruhigstes) besonnenes und vornehmes Volk
schätze, müsse England beklagenswert finden. Der Krieg
habe dort einen.Zustand der Verwirrung und Besinnungs¬
losigkeit geschaffen, der um so schärfer heroortrete, wenn
man die Verhältnisse in Deutschland damit vergleiche, wo
alles Ruh«, Ordnung und Planmäßigkeit sei. Die
englische Staatsmaickine ser an mehreren Punkten in Un¬
ordnung geraten! es scheine überhaupt, als ob die Eng¬
länder gewisse Schwierigkeiten hätten, sich den durch den
Krieg geschaffenen Verhältnissen anzupaffen. Der Mangel
an Arbeitskräften mache sich stark gellend, die Lebens»
mittelpreise seien bedeutend gestiegen, unter der niederen
Bevölkerungtzschicht herrsche große Not Die Sieges¬
gewißheit. die anfangs allgeinem ivar, und die spöttische
Herabsetzung alles Deutschen, die damals zum guten Ton
in englischen Kielten gehörte, sei in der letzten Zeit ge-
oaüwit: aber die Gebästigteil gegen oie Deutschen sei
nicht geringer geworden und äußere sich nach wie vor
grotesk.

frankreick.
X Zu lebhaften Zusammenstösicn in der französischen

Kammer kam es bei der Beratung des Gesetzantrages
Dalbiez. der sich gegen die Drückeberger wendet, die sich
auf allerlei Schleichwegen vom Dienst in der Front frei¬
zuhalten wissen. Das Ministerium wurde heftig an¬
gegriffen. Der Sozialist Raffin sagte, die Regierung
unterdrücke den Parlamentarismus und bereite die Diktatur
vor. Rafffn verlas Briefe und Beschlüsse von Arbeiter¬
vereinen, aus denen hervorging daß bei der Verteilung
der Mannschaften für die Landesverteidigung in den
arbeitenden Betrieben starke Günstlingswirtschaft bestehe.
Eine grobe Zahl von frontdienstfähigen Mannschaften habe
sich dank ihrer Beziehungen vom Frontdienst gedrückt. Der
Vorsitzende des Heeresausschusses. General Pedooa, sprach
für den Antrag. Pedoya verlas gleichfalls Zuschriften,
darunter den Brief eines Offiziers von der Front, in dem
Einspruch gegen die Drückebergerei erhoben wird. Der
Redner wurde derartig unterbrochen, daß er nicht zu Ende
sprechen konnte. Die Sitzung endete resultatlos unter
grober Unruhe. Die Presse kann nur teilw.ise über di«
Zwischenfälle berichten, da die Zensur weitgehende
Streichungen machte. Jedenfalls ist festgesteüt, daß tief»
gehende Zerwüriniii« bestehen.

Serbien.
X Daß die Nnsprüche und Begehrlichkesten Serbiens

auck trotz des starken Druckes von Petersburg her aus-
reckterbalten werden, muß zu seinem Schmerze das Peters¬
burger Blatt „Rjetsch" feststellen. Danach sollen di«
serbischen Blätter einstimmig das ihnen bei Beginn des
Krieges versprochene ungarische Gebiet und das Banat
verlangen. Sie erklären, daß Macedonien mit serbischem
Blute erworben worden sei und nur durch Blut wieder«
genauwten werden könne. Die Grenzen Serbiens gegen¬
über Bulgarien dürften nicht verkleinert, sondern müßten
uni Jsker mib Struma, einschließlich Sofias , erweitert
werden. Eine freiwillige Abtretung MacedonienS würde
eine Revolution in Serbien Hervorrufen. Auf den Vorwurf
der Halsstarrigkeit und Unnachgiebigkeit und der Ver«
mffachimg des Krieges antworte Serbien, daß es nur als
W"nzeug und AvantgardeH' -tßlands gehandelt habe und
awvre Balkanstaaten unnachgiebig seien.
Huö  In - und Hueland.

verlin , 21. Junt . Dem bäuerischen Generallentnanr
Ritter o. Kneuhl , Kommandeur einer Division, ifi :>cr
Orden pour le merite verliehen worden.

Athen, 20. Juni . Der Zustand des Königs bat sick
merklich gebeffert. der Darmkatarrh hat ausgehört.

Lissabon, 21. Junt . Das Ministerium bat sich end«
gültig, wie folgt, gebildet: Vorsitz. Krieg und Manne Jois
Castro. Inneres Fernandez Silva. Justiz Cathano Menezes.
Äußeres Augusto Spares, Finanzen und Kolonien Rorlon
Mattos. Öffentliche Arbeiten Manuel Montetre, Ofsentlicher
Unterricht Lopez Martins.
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Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heere- leitung.

WTB Großes Sauptquartier , 22 . Juni . (Amtlich .)
Westlicher KriegSsiha"pletz

Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von
D i x m u i d e n wurden feindliche Angriffe gegen drei
von uns besetzte Gehöfte abgewiesen Nördlich von
Arras  fanden auch gestern im wesentlichen nur Ar¬
tilleriekämpfe statt . Ein französischer Jnfanterieangriff
im Labyrinth  südlich von Neuville  wurde um
Mitternacht zurückgeschlagen. In der Champagne
westlich von Perthes  schoben wir nach erfolgreichen
Sprengungen unsere Stellungen vor . Auf den M a a s-
höhen  dauerten die Nahkämpfe unter schwerem Ar¬
tilleriefeuer den Tag über an . Heute früh gegen 3
Uhr schritten wir zum Gegenangriff , säuberten unsere
Gräben vom eingedrungenen Feind fast vollständig
und machten 130 Gefangene . Ein kleiner feindlicher
Vorstoß von Mangeville  wurde leicht abgewiescn.
Oestlich von Luneville  entwickelten sich bei Ecin-
trey  neue Vorpostcnkämpfe.

In den Vogesen  haben wir heute Nacht unsere
Stellungen planmäßig und ungedrängt vom Feinde
auf das östliche Fechtufer östlich von Bondern  ach
verlegt . Am Hilfen first  erlitt der Feind bei er¬
neuten Angriffen wieder ernste. Verluste.

Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Cour¬
celles  westlich von R e i nt s mit Bomben . Feind¬
liche Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende
richteten keinen militärischen Schaden an.

Oestlicher KrienSschauplotz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew  wurden
die Russen heute Nacht zum Rückzuge aus ihrer Stel¬
lung gezwungen . Die deutschen Truppen und das in
ihrer Mitte kämpfende österreichisch-ungarische Armee¬
korps haben seit dem 12. Juni , dem Beginn ihrer
letzten Offensive , aus der Gegend von P r z em y s l
und Jaroslau  237 Offiziere, 58800 Mann zu Ge¬
fangenen gemacht . 9 Geschütze und 136 Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Ober st e Heereslertung.

Zaleczczyki und im bessarabischen Grenzgebiete wieder
nnter schwersten Verlusten des Feindes zuruck. Die
sonstige Lage im Nordosten ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In der Nacht auf den 20. Jum schlugen unsere

tapferen Truppen bei Plawa wieder zwei italienische
Angriffe ab . Hier erschien ein italienischer O,stzrer mit
der weißen Fahne und einem Hornisten vor unserer
Stellung , um eine Bitte seines Brigadekommandanten
vorzubringen . Da sich diese Personen nicht mit einer
schriftlichen Vollmacht als Parlamentäre ausrversen konn¬
ten wurden sie festgenommen und sind Kriegsgefangene

'Im Gebiet nordwestlich des Krn wurde der Feind
aus einer Sattelstellung geworfen, wobei sich Abteilungen
des Debrecziner Honved-Jnsanterie -Regiments besonders
auszeichnetcn . Unsere schwere Artillerie griff erfolgreich
in den Gebirgskampf ein. An der Kärntner Greuze griff
der Gegner im Raum östlich des Plöcken wie immer
erfolglos an . Im Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
Wesentliches ereignet . Das Feuer der italienischen schwe¬
ren Artillerie gegen unsere Befestigungen ist ohne jede
Wirkung . Am 19. Juni wurden die Tank - und Hafen¬
anlagen ' von Monopoli durch ein Torpedofahrzeug mit
Erfolg beschossen und die Bahnhöfe von Barr und Brm-
disi von unfern Seeflugzeugen durch Bombenwürfe be¬
schädigt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Auf diesem har sich in letzter Zeit nichts ereignet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 19. Juni . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 19. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bis
vor Zolkiew,  bis nahe an Lemberg  und südlich der
Stadt bis an den Szeczerzec-Bach vorgedrungen . Die
in dieser Linie stehenden russischen Kräfte werden übeLill
anHkHtifsen. Bei itoicjon ) und Hydaezoiv I)ält bet
Feind am Dnjestr . Truppen der Armee Pflanzer schlugen
heftige Angriffe der Rüssen südwestlich Potokzloty , bei

Der Gänsedoktor.

Lemberg wieder im Besitz der
Oesterreicher.

Wie«. 22. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 22 . Juni nachmittags.

Unsere zweite Armee hat heute nach
hartem Kampfe Lemberg erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

€in neuer erfolg unserer Unterseeboote
WTB Berlin , 21. Juni , (Amtlich.) Am 20. Juni

griff eines unserer Unterseeboote etwa 100 Seemeilen von
Firth of Forth einen englischen Panzerkreuzer, anschei¬
nend von der Minotaut -Klafle, an. DerTorpedotraf.
Seine Wirkung konnte von dem Unterseeboot jedoch nicht
mehr beobachtet werden.

Firth of Forth ist der tief in Schottland eindr 'ngende
Meerbusen . Der Minotaur -Typ hat eine Länge von
150 Meter . 22.7 Meter Breite , 7.9 Meter Tiefgang.
Verdräng 14 830 Tonnen , Pferdestärken 27 000 . Besatzung
755 Mann . Vier Geschüie von 23.4 Zentimeter , zehn
von 19 Zentimeter und 16 von 7.6 Zentimeter . Ge¬
schwindigkeit 23 Knoten

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
gez. Behncke.

Die Erstürmung  cker Grockek !>inie.
(Bon u» ie re in Cß.-ÜMi tu cb eit et.)

W.T.ti.  Berlin . 21. Juni Leine Majestät
der Kaiser wohnte bei,» BeSkideukorpS
dem Kainpse nur die bSrodek-Linie westlich
Lembern bei.

Humoristische Novelle von 0 • Gans -Bachmauu.
4-j Nachdruck verboten.

„uns es trifft sich herrlich, daß ihr auch Qcnse kommt
io gilt es für beide zugleich? siel Frau Beit ' ?;n. .

„Fva, freilich, wirklich sehr nett." stimmte Kienholz bei.
„Wenn's eine Dekoration gilt , dann verfugen Sic

über mich, da will ich gerne helfen." sagte oer junge Mann

^ .̂Äber lieber Gustav , was höre ich da ? Du wirst dock
wohl nicht Sie zu uns sagen? Das gibi s hier nicht, nur
immer auf du und du, " rief Frau Vetti . so , und nun
mutzt du auch unsere Kinder kennen lernen."

Die wandte sich nach Mariccben und Fritz um. die
mänschenstill dagestanden waren und zugehört hatten. Ma-
'„rieck>en hate in dem Augenblick, als ihre Mutter das Feder¬
bett fallen ließ , ihrerseits das Gleiche getan, nur war sic
nicht auf den neuen Vetter zugeeiit. sondern hatte ihn aus
sthercr Ferne betrachtet. Nach einiger Musterung gestand
-c sich, daß sie noch nie einen io hübschen Jungen gesehen
•löitc. ,

Die lustigen braunen Bugen, das zierliche Schnurr
den die blitzblanken Zähne , das Grübchen im Kinn und oic
-rächt!ye Gestalt , die durch den kleidsamen Anzug recht zur
■v»Wmq lernt, das alles gefiel ihr ganz rusnehmend gut

Aber auch der junae Mann hatte während de-- Ge
cyräckrs mit Onkel und Taille öfters in die Ecke gespäht
-ach der lieblichen Mädchengostalt und harte Zeit gefunden
ve langen blonden Zöpfe, die großen, fragenden, blauen
-'lugen, die rosigen Wangen und oic kleinen Händchen und
Füßchen zu bewundern . ^ „ ,

Das sind unsere zwei Kleinen." erklärte Frau Betty
Zudem sie die Kinder heranzog. ..Mariechen und Fritz.

Mariechen warf der Mutter einen vorwurfsvolle»
Blick zu. den der Vater wohl bemerkte: sie reichte ihm er¬
rötend dis Hand , die er herzlich drückte, aber gleich wieder
iosließ . Dafür nahm er das rosige Gesichtchc» der jungen
Base in seine Hände und küßte sie ein paarmal ans den
Mund : als sie sich verbegen losmachte, schaute er sie schein¬
bar erstaunt an und meinte dann , zur Tante gewendet:
„Aber Tante , das ist ja gar keine Kleine, das ist ra schon
ein Fräulein !" rjutz . . .

Und dann zu Mariechen: „Du bist doch nicht böse
Äusinchen. über meine heftige Begrüßung ?"

Sie schüttelte läche' nd den Kauf, und Vapa Kienhol
'chüttelte den seinen ebenfalls, aber lehr nachdenkliel.
Alle Wetter , das ist ein Draufgänger ." mmme ' fc' et.

Nun empfing auch Fritz seiner, Begrügungskuß um
^er Kleine schmiegte sich zutraulich an Gustav.

„Du. Gustav." sagte er schmeichelnd, „darf ich nial pro
Vieren. aus deinem Rad zu fahren ?" . .

„Aber natürlich darfst du das ." ries Gustav, „und ick
will dir^noch was sagen: Wenn unser Gepäck kommt dam
gib acht aus eine lange, schmale Kiste, da ist was immun
für dich, was glaubst du wohl ?"

Fritz sah ihn zweifelnd an, und als er sein Lacheli
sah, rief er jubelnd : „Ein Rad !"

„Ja , ein Rad, " wiederholte Gustav, „gerade so groß
wie es für dich paßt ." 'l .. .

„Hurra !" brüllte Fritzchen. und aus den Lärm eilt,
Waldemar herbei, der nun auch den Vetter herzlich be

willst du denn am liebsten zum Frühstück
Gustav ?" fragte die Tante.

„Gar nichts, Tante , ich danke," entgegnete er. „rck
habe auf dem Bahnhof gefrühstückt und will jetzt gern«
aus oie Nachkommendenwarten . Erlaube mir litzber, das
ich bei den Empfangsvorbereitungen mithelfe ; vie^ Ve¬
randa da läßt sich prächtig dekorieren, das soll meine Sorg«
sein, wozu wäre ich denn der Tapezierer ."

Kienholz sah seine Frau triumphierend an . „Tape
zierer ?" wandte er sich fragend an Gustav ; „ich dachte, dr
seist Jurist ." ^

„Bin ich auch." erwiderte dieser lachend. „Aber weil
ich bei Dilettantenvorstellungen und ähnlichen Veranstal¬
tungen stets mit geringen Mitteln ganz nette Dekorationen
hergestellt habe, so haben sie mich den Tapezierer ge¬
nannt ."

Kienholz räusperte sich und machte ein äußerst schlauer
Gesicht, als ob er sagen wollte : „Der hat sich aber gründ-
sich verschnappt !" Er schwieg aber still.

„Liebe Tante , jetzt bitte ich dich um einige Bett-
lücher und ein paar farbige Wäschestücke. Schürzen und der-
zleicheu oder allenfalls zertrennte bunte Kleider. Du sollst
sehen, wie hübsch alles werden soll."

Man versprach, das Verlangte herbeizuschaffen; Ma¬
riechen und ihre Mutter rafften ihre Federbetten auf und
ritten hinaus . Waldemar ging Laub und Reisig besorgen,
während Fritz längst in den Garten gelaufen war «, wo er

, ei»Die Anwesenheit de- Deutschen Kaisers und 0LM ,, u c»‘ -
Kriegsherrn gibt der großen Bedeutung der ErßüZ ' m*  kl->
b« ©robef*2ini< d-s drtete Siege.  D -- ISrÄ , A «.
gewaltig, daß ernste militärische Kritiker, ohne «BeiiU miiW*
zu sein, sein Eintreten erst nach langwierigen Stellt Auf f«1
kämpfen für möglich hielten. Die Grodek-Linie war zZ ÄileE
fest. Sie zog sich in einer Ausc- Hnung von rund jLjffli J
meter vor, der gattzisch-ruffischen Grenze bis z» denP? Oc-r
Sümpfen bei der Wereszvca-Mündung hin Aus 5»
südlichen Flügel an diese Sumpfe augelehntz ist dies/ck äi i» &,£
bis zur Straße Jaworow - Lemberg von zahlreiches "
durchsetzt, die von der Wereszyca durchflossenJ La, * de
Der nördliche Teil der Stellung liegt dagegen heg
freien Sügelgelünde. vor dem zum Teil ausgL ff ".,« p
Waldungen und auf dem äußersten Flügel im NoU ^ , mi
kleiner Strich sumpfiges Gelände liegen. Man nutz
daß bei den starken russischen Krallen , die hier versiO B- ^
waren und der bisher bewiesenen Widerstandskrui, Lrn if)l'en.
russischen Heeres an dieser schwer zugänglichen Stelle , \
harte und langwierige Kämpfe entivickelli würden'WjjOe ^
noch, nachdem die erst am Fuße der aus den beherrscht Neutra
Höhen des Ostusers gelegenen HmiptstelluM befind,M idmm
Stützpunkte Grodek und Komarno gestürmt waren. «SV » btl
eine besonnene und vorsichtige Kritik nicht aus
schnellen Fall der Grodek-Stellung hülsen. Und [w
ein einziger Kampftag hat sie sturmreif gemachtm
unsere Hände gegeben. „ _ .

Die russische Verteidigungsstellung westlich
vom Ouellgebiet des Tanew . ferner westlich Ra^ ,
und Magierow . sowie entlang der Hohe Kubin
und westlich Janow und östlich der Grodeker Linst
die Sümpfe und an dem Dmestr bei Mikolaiew %f
ständig durchbrochen. Die russische Armee ist Qllj
ganzen nordsüdsich verlausenden Verbinduiigsfront
Russisch-Volen und der Dnjestr -Armee in vollemW
Die russische Front ist somit in zwei Teile ges
Das am Dnjestr in verzweifelten und verlud
Angriffen gegen die Armee Pflanzer -Baltin immer»i
instürmende russische KorpS. da» hier d« ,
1 rategischen Lage eine Wendung geben sollte , tft m
chwersten Gefabr bedroht, da seine Verbindung nfl
russischen Nordflügel ausgehört bat . Nach Lembeq.j
Fall nach dem schnellen Sieg an der Grodek-Lmie i®
Frage kurzer Zeit ist. können die russischen Dniesstj«
nicht niehr zurück. Gelingt es ihnen Nicht, sich
Gegner zu lösen und in letzter Stunde nach Bes
zu enlkomnlkn. so sehen sie ihrer oöUlgen um
und Bennchtung ent^eflen.

Uli« -
ist aber
Ltzara

EngUscke plünäerer unck Vötkernecktizbii
Verleumdung deutscher  Osftztere.

Eine englische Zeitung. „Daily Chronicle' ,
unlängst erdreistet, zu behaupten, daß deutsche!
bevor sie den Dampfer „Fulgent " versenkten, sich
des Schiffes begeben und dort Wertgegenstände gg
hätten.

Dem gegenüber wird hiermit festgestellt, b
80. April auf den Dampfer „Fulgent ". der .
seiner Besatzung verlassen war . ein Versenkungskl
begab mit dem Befehl, vor dem Versenken den!
in erster Linie auf wichtige Papiere zu d«
Solche Papiere wurden gesunden. Außerdem
noch die Navigationsinittel beschlagnahmt
gen mmen, d. h. Seekarten, ein Chronometer unH
SeZant . Die Karten hatten zum Teil mil
Wichtigkeit, teils stellten sie ebenso wie die
Instrumente , Erfordernisse des Unterseebootes dar,:
daher nach Absatz 119 der Prisenordnung mit
beschlagnahmen. Andere Gegenstände sind nicht tw!
genommen, „Wertgegenstände" überhaupt nicht
morden. In der Schiffskasse vorhandenes
Schillinge — sind dort verdlieben. Die AiigadH
englischen Zeitung sind also univabr.

iicy emgeyenv mir Gustavs Vxab  veschättigle . 2"M
daß Kienholz auf einmal mit dem neuen Neffen allem
Und da blitzte ihm eine Idee aus. eine Idee , aut»
unendlich stolz war und die seine Achtung vor M
ins Unendliche steigerte. Er ttat auf den Neffenz»'
faßte ihn vertraulich beim Rockknopf.

„Du, Gustav." begann er. „du bist ein netter
ich habe Vertrauen zu dir und will dich um etwas

„Du machst mich stolz. Onkel." versicherte«
„Weißt du." fuhr Kienholz fort , „die Verwai

wir heute erwarten , ist ein armer Temel . eme
Fchauspielerin , deren Gehirn nicht ganz eichttg
Wir möchten diese Schwäche schonen, und darumo
gen wir sie feierlicher, als wenn sie wirklich eine-
rin wäre ; sei also so freundlich, ans rbre Jdc

^ ^ „Aber natürlich , lieber Onkel! Wie gut und
bist!" rief Gustav gerührt . . .g

„Na. na , nur Menschenpflrcht! wehrte ^ieA
Indessen trat Frau Betti ein mit. enu»t * ,

Bettüchern und bunten Schürzen, und Kienholz
Finger auf die Lippen, um Gustav Schweigen
legen. - W

„So . lieber Gustav, hier hast vu. was vu °
rief die Tante munter ; „aber zerschneiden̂varn
die Bettücher nicht, das sage ich dir gleich! ^

„Keine Idee , Tanterl ! Wozu denn Jg
ich will den Verandaeingang baldalMartig
und die Bettücher sollen als eine Art Zclrveiv -,
na. du wirst schon leben !"

Fortsetzung

Lunte Leitung.
Der eiserne „Kölsche Bu ^ . In Kön - -

dem Vorbilde Wiens und anderer Orte unter M
der Schwester des Deutschen Kaisers, tur
zu Schaumburg -Lippe, ein der Kriegssüriorgem,̂ «
gestiftetes Denkmal „Der Kölner Bauer « j(J
liehst enthüllt. Es ist ein auch hoben kunitt. . .jl
beanspruchendes Standbild , das durch EwMM
Nägeln zum Besten der Angehörigen der v . ^ j
unserer Krieger eine eiserne Rünung erhaUku
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,q£fl[UUf•
ell! itte  türkische Torpedoboot . Timur Hissar"

zzs ^ack seiner» '<?ln;iriff auf einen eng-
Mil " Aamyfer unter der griechischen Insel

wurde es innerhalb der neutralen
gtbuf '"„ uze von englischen Zerstörern verfolgt
V !̂ "0gg blieb dem deiitschen̂ Kommandanten

'^ '«iisweg. b^s Boot auf Strand zu setzen,
-rer•>“ &jc' Besatzung an Land zu schicken, um
enU”.  Hand des Feindes fallen zu lassen.

?r  Wnerva " und drei Zerstörer ankerten
^ der' Strandungsstelle . Britische Matrosen

d? ^ »,xqaben sich darauf an Bord des türkischen
”**« plünderten den noch unversehrt gebliebenen

i mit dem Privateigentum der Offiziere ooll-
^ und sprengten ihn weg. nachdem sie sämtliche

P “ n Booten mitgenommen hatten.
^ ».m-btung der Neutralität kleiner Staaten
.a^ Seeleute ist damit wieder um einen Fall
M-,,trakität gilt eben für England nur niehr.
■hm nüvt. Die Ausplünderung eines hilflosen

- 'sk britische Matrosen unter den Augen ihrer
aber ein bisher noch nicht in die Erscheinung

' SüavaftcMUfl britischer Kriegführung.

„-Sfifcbe Niederlage In Hfrtha.
^ ..atorial-Afrika wird berichtet, kdte schwere«„ Deutsch-Mouso operieren»«

^ Zanghakolonne erlitt, erfordern gröbere
A' Jöen geplanten Marsch in der Richtung auf

Läbosten von Lomil durchzusühren.
r a,steht zu. datz die deutschen Verteidiger.

2egm . während der siebentägigen erbitterten
^2 heldenhaft kämpften. Die Deutschen.
^ beNere Kenntnis und Ausnützung des Wald-

""»»alten kam, verloren nicht ein einziges Geschütz.
Europäer wurden angälich von den Franzosen

^ ? ? unt. Wie Wslffs Bureau mitteilt , ist in
Wiener Depesche über die Beschießung der

,,l, n Küste durch die österreichisch-ungarische Flotte
Ner ' statt . Panzer " zu lesen.

z, Juni . Dem französischen General
wurde vor den Dardanellen an Bord des
Savoir" durch eine Granate zwei Finger der

hcä weggerissen. Auch wurde er am Rucken ver-

Mn befragt den Vierverband.
^ Eine Antwort , die keine  ist.
-dckarische Ministerpräsidenthat die Gesandten
—ttaib möchte persönlich in Sofia besucht und

Mtztivort der bulgarischen Regierung auf die
MBulgarien mitgetetlt. Diese Antwort wurde

gehalten, aber die Unruhe in italienischen
Um Blättern besagte schon, daß sie nicht be*
Msgelallen sei. Jetzt wird nun näheres bekannt

läßt sich die Enttäuschung im Lager der feit»
AldeSgenoss en England-Frankreich-Rußland-Jtaüen
msteben.
Die vier Bundesbrüder, die tu der ganzen Welt
Hilfe juchen, hatten von Bulgarien gefordert, datz

feiner gefaulten Armee sofort gegen die Türkei
' eren folle. Dafür wurde in Aussicht genommen.
Bulgarien Serbisch-Macedonien, ferner den Hafen
lawalla mit Hinterland, die Enos—Midia-Grenzlini«
mund auch die an Rumänien abgetretene bulgarische
»djcha zurückbekommen solle, deren Rückgabe man
luinänien durchsetzen wolle. Obendrein wurde Bul-
»noch eine Unterstützung in bar zur Durchführung
srldzuges versprochen.

siebt, die Versprechungen waren reichlich. Aber
nund Halten ist zweierlei. So mag man auch
empfunden haben. *
Antwort Bulgariens enthält nichts über di«

1 der Regierung zu der Frage, ob mobilisiert und
i werden solle, sondern sie erschöpft sich

. fragen. Bulgarien will wissen, ob unter
irdischen Macedonien nur der umstritten«
. auch der nichtumstrittene Teil zu verstehen sei.
en sollte abgetreten werden gegen eine an-
Entfchädigung Serbiens in Albanien. Bosnien

. rrzegowina. Bulgarien verlangt Auskunft, was
nn» angemessenen Entschädigung zu verstehen
* fragt weiter, welche unbestreitbaren Recht«
- einem Vertrage erwachsen würden usw. usw.
«wort ist also gar keine Antwort, und wenn man

leien versteht, guckt fast so etwas wie Ironie
. "in  Zeilen hervor. Erst haben und dann ab-
>agr Bulgarien zu dem Vierverband, von hohlen
—ngcn halten wir nichts.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S» Juni.

»inte?»»» 3" j! Monduntergang 12" V.
g* BQn£ , h,  8 2‘ |i Mondausgang 422 N.
el von Braunschweig schlägt die Frcm<
!?b _ BühnenschriftstellerinCharlotte Birch>
[! Jtn.i i Philosoph Ludwig Strümpell geb. — 1824
Qfb" ,of netfe  geb . — 1828 Bildhauer Johannes
Ibtifif», »„* Botaniker Jakob Matthias Schleiden gest.
° " Wilhelm Weber gest. — I960 Die von den
trapp,”nen ,jj flfrte  Stadt Tientsin wird durch die euro-

: Sialjnun* ^ ''''fchwendniig in Badeorten. Die be-
Kreise an die

r>inbn„b. ^ ' »'mwenonnq in « aoe
'^ tr amtlicher und privater . — - -
lu5«uboifo«1 *ĉ nn9« mit unseren Lebensmtttetoor-
1Der4i*tpn aus alle überflüssigen Genüffe beim
körten„Ekl- scheint leider in einer Reihe von Bade-

verhallt zu sein. Wie der Kriegs-
!» ein. in^ "f "̂ f" fereflen mitteilt , laufen zahlreiche
"ch«no» darauf htngewiesen wird, datz die
li veränd-^ "? f" verschwenderisch wie in Friedens-

seien nur die Preise. Eine derartig
feit , ^me auf die durch den Krieg geboteneunserer Wirtlckattskübruno sollte aber selbst

an oen Stauen der Erholung meist ohnehin gntfltuierler
Kreise nicht üblich sein. Den Kranken soll gen,ist die ihnen
znstehende und zuträgliche Kost überall verabsolgt werden.
Auch die gesunden Erholungsuchenden können sämtlich satt
werden. Das ist aber auch schon mit einem guten bürger¬
lichen . Gange" und entlvrechender Bor- und Nachspeise
möglich. Es wäre wünschenswert, wenn die Stellen, die
es angeht, genau wie an zahlreichen Orten die nlilitärischen
und kommunalen Behörden, auch in den Kurorten und
Sommerfrischen einen heilsamen Einfluß aus die Speiscn-
karten ausüben würden. Geschähe das im ganzen Reiche
gleichmäßig. so würde auch das gegenseitige Überbielen in
lukullischen Genüsien aus Konkurrenzcücksichten unterbleiben.
Ein Herabgehen der Pensionspreise init Rücksicht aut , die
geringeren Kosten für Speisen usw. könnte dann ebenfalls
erwartet werden. Damit stiege für viele minder¬
bemittelte  Volksgenossen die Aussicht, auch einmal eine
Weile in diesen aufregenden und aufreibenden Zeiten der
Erholung leben zu können. Jedenialls würden die amt¬
lichen Stellen durch eine Einschränkung der jetzt noch üblichen
Schleminerei der Zustimmung weiter Bevölkernngskreiie
angesichts der grvtzen Rot vieler Schichten gewiß lein.

* Genossenschaftswesen.  Der Verbandsaus¬
schuß des RevisionsverbandeS der nastauischen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften, E . V. zu Wiesbaden beschloß,
den diesjährigen 27. Verbandstag in Form einer Kriegs¬
tagung am Sonntag , den 11. Juli ds . Js . im großen
Saale des Gasthauses „Zur alten Post " in Limburg
a . L. abzuhalten . Außer dem Vortrage des Herrn Ver¬
bandsdirektor Petitjean -Wiesbaden über „Das ländliche
Genossenschaftswesen im wirtschaftlichen Kampfe des
Weltkrieges " steht Mn Vortrag des Leiters der Zentral¬
genossenschaft der hessischen landwirtschaftlichen Konsum¬
vereine, Herrn Direktor Georg Berg -Darmstadt über
„Das genossenschaftlicheBezugswesen in der Kriegszeit"
auf der Tagesordnung.

Westrrlmra, 2¥. Juni . (Auszug aus den Verlust¬
listen.) Landsturmmann Johann Weimar , Heilberscheid,
gefallen . Johannes Reuscher, Rennerod , leicht verwundet,
Willy Karl Schmidt , Winnen , leicht verwundet , Peter
Leitzbach, Görgeshausen , leicht verwundet . Ersatzresecvist
Otto Karl Betz, Gemünden , schwer verwundet . Mus¬
ketier Paul Meuer , Großholbach , schwer verwundet . Ru¬
dolf Menges , Wengenroth (Garde -Kürassier-Rgt .), in Ge¬
fangenschaft . Wehrm . Christ . Wirth , Ruppach , bisher
schwer verwundet , f Feld -Lazarett 4 des III . Bayr.
Armeekorps . Pionier Jssef Stahl , Girkenroth , leicht
verwundet . Pionier Nikolaus Braun , Weidenhahn , bis¬
her vermißt , nach privater Mitteilung in Gefangenschaft.

Ans Nassau. 19. Juni . Bon der Maul - und Klauen¬
seuche waren verseucht in 16 Kreisen 52 Orte gegen 45
in 14 Kreisen der Vorwoche. Neu von der Seuche be¬
troffen sind im Kreise Usingen die Gemeinden Oberhain,
Pfaffenwiesbach . Wernborn . Friedrichsthal . Krausberg
und Grävenwiesbach ; im Rheingaukreis Johannisberg;
im Oberwesterwaldkreis Steinebach und Langenbach ; im
Unterwcsterwald Quirnbach und im Landkreis Wiesbaden
Biebrich. Erloschen ist die Seuche in Oberhöchstadt . Hall¬
garten , Beuerbach , Alsbach , Erbenheim und Hochheim.

Diez, 21 . Juni . Der Lahnkanal -Verein hielt hier
.gestern im Gasthaus . „Hof von Holland " seine siebente
ordentliche Hauptversammlung ab . Der Vorsitzende Herr
Bergrat Groebler aus Wetzlar begrüßte die immerhin
zahlreich Erschienenen und dankte den Diezer Herren für
ihr Entgegenkommen . Herr Bürgermeister Scheuern be-
grüßte im Namen der Stadt die Versammlung . Punkt 1:
Bericht über die Vereinstäligkeit und die Ergebnisse der
Versuchsfahrten des Lahnmotorschisies : Herr Direktor
Bansa teilt über diesen Punkt ausführlich niit , über die
technischen Verbesserungen im Laufe der Fahrten lind
sprach auch über die Rentabilität eines noch größeren
Schiffes . Er hatte dafür ausführliche Berechnungen an¬
gestellt. Auf Grund der Ergebnisse mit dem Lahnmo-
tocschiff soll jetzt an den Minister herangetreten werden,
zwecks Kanalisierung der Lahn . Das Schiff beförderte
vor dem Kriege insgesamt 2000 Tonnen Erz des Emser
Blei - und Silberwerks , Ems . von Bad Ems nach Stol-
berg a. Rh . und hatte verschiedentlich auch auf der Fahrt
zu Berg noch Fracht . Es erreichte eine Geschwindigkert
rheinauswärts von 4*/, , abwärts 21 Klm . pro Stunde,
lahnaufwärts 37 s Klm . pro Stunde . Herr Bansa teilte
noch verschiedenes über die Erfahrungen , die gewonnen
wurden , mit und erntete allseitigen Dank für seine aus¬
führlichen Mitteilungen . Punkt 2 : Rechnungsablage und
Entlastung des Vorstandes . Die Einnahmen betrugen
Mk. 1601,86 , die Ausgaben Mk. 1754.56, somit eine
Mehrausgabe voll Mk . 152.70. Dem Vorstande wird
Entlastung erteilt .-- Die nächsten 2 Punkte wurden durch
Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder erledigt . Die
nächste Hauptversammlung wird in Gießen abgehalten.

Wiesbaden, 21. Juni . Von zuständiger Stelle wird
folgendes mitgeteilt : Das Herannahen feindlicher Flug¬
zeuge wird für Mainz durch Kanonenschüsse im Vorge¬
lände , für Wiesbaden durch Glocken schlüge auf den Tür¬
men der Markt -, Luther - und Maria -Hilfkirche, für die
Landgemeinden durch die Feuerglocke bekanntgegeben.
I MFranksun o. M ., 21. Juni . Hier wurde eine Ver¬
teilungsstelle für alle an kriegsgefangene Franzosen m
Deutschland bestimmten Pakete aus der Heimat einge¬
richtet ; mit der Verreilung der in täglich rund 30 Eisen¬
bahnwagen aus der Schweiz eintreffenden Sendungen
sind neben deutschen Beamten und Soldaten auch Ver¬
trauensleute aus den Kreisen der französischen Gefange¬
nen beschäftigt. _

TVab und fern.
O Emil Ratheuall f . Der Geheime Bourat Dr. ing.

und Dr . phil. Emil Rathenau,  Generaldirektor der
Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft und der Berliner
Elektrizitätswerke, ist in Berlin nach kurzem Leiden

( im Alter von 76 Jahren gestorben. Er war einer der
I führenden Leute im deutschen Jndustrieleben.

Die Heldentat eines gefangene « österreschifchr '̂
Offiziers . Als die Verbündeten Anfang Mai khiea
Siegeszug gegen Ostgalizien antraten , folgten die Hol-rn«
mautber Landwehr -Ulanen den zuruckweichendenR'.'ye.i
hart auf den Fersen. Der Kommandant einer der ”
folgenden Reiterpatrouillen , Leutnant o. Pmdter , wurde
am 5. Mai . als er abgesessen eine Meldung schrieb,̂ von
Kosaken überfallen und geriet mit Korporal Klotz, nachdem
beide ihre Munition gegen die Kosaken verschossen hatten,
in russische Gefangenschaft. Am 6. Mai marschierte er bis
Mzana mit einer russischen Kavalleriebrigade, wo diese m
unser Artillerie - und Maschinengewehrfeuer geriet. Dre
momentane Verwirrung ausnutzend. bewaffnete sich Leut¬
nant v. Pindter , Korporal Klotz und fünf gefangene
Soldaten des Piseker Landwehr-Jnfanterie -Regiments mit
Gewebreir der russischen Geschützbedeckung. Der Leutnant
forderte den russischen General zur Übergabe auf und
machte ihn. einen Obersten, 10 andere Offiziere und
382 Mann zu Gefangenen. Als Beute nelen infolge
dieser kühnen Tat 15 Geschütze, darunter einige schwere,
und eine gröbere Anzahl Fuhrwerke und Pferdein  unsere
Hände. Im Verein mit einer herbeigeeilten Maschmen-
gemehrbedeckung transportierte Leutnant v. Pindter die
Gefangenen zu der in der Nähe befindlichen Przernpsler
Landmehrdivision und gab seine Gefangenen beim Korps-
tommando ab.

O Eine Steuer auf unverheiratete Personen beiderlei
Geschlechts ist in der Stadt Reichenbach im Vogtland ein-
geführt worden. Unverheiratete Personen über 28 Jahre
müssen bei einem Einkommen von 1400 bis 2200 Mark
5 Prozent , bei 4000 Mark 10 Prozent , bei 10 000 Mark
15 Prozent und bei einem höheren Einkommen 20 Prozent
Zuschlag zur Einkommensteuer entrichten. Befreit von
dem Zuschlag sind diejenigen Personen , die bei einem
Einkommen bis 4000 Rtark für unterstützunĝ berechtigte
Verwandte zu sorgen haben. Verwitwete werden nicht
besteuert.

O Die Kanonen der „Lusitania ". Die amerikanischen
Gerichte haben gegen den deutschen Seemann Stahl , der
die Bewaffnung der . Lusitania " eidlich versichert hatte,
das Hauptoersahren wegen Meineids eröffnet. Nun er-
steht Stahl ein Eideshelfer in dem deutschen früheren
Matrosen , jetzigen Boten Grabe zu Hamburg , der auf der
Lusitania " gefahren hat und die Stellen kennt, wo d:e

12-Zentimeter -Geschütze, fünf bis sechs an der Zahl, fest
eingebaut sind, ebenso wie auf dem Schwesterschiff
Mauretania ". Die Geschütze waren dauernd mit schwerenl

Segeltuchleinen verdeckt. Die an Bord befindlichen
Marinerejeroen hielten regelmäßig  Übungen ab.

Oie feddiflum.
Bilder oom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.

Von Arthur Brehnier (Triest.)
Die Fedelissima und die Serenissima standen von

jeher in einem gewissen Gegensatz.
Die Serenissima war bekanntlich die Republik Venedig,

deren Markusbanner - blutrot mit dem goldenen Löwen - -
über alle Meere der Welt wehen sollte und die namenllich
Anspruch darauf erhob, datz die Adria, oder das oenetim
nische Meer, wie sie es nannte, ihr gehöre, bis nach
Byzanz und vielleicht noch weiter.

Diesen Traum wenigstens teilweise zu erfüllen, war
gerade nicht allzuschwer. . Mit viel Geld, viel Kraft,
etwas Liebe und sehr viel Verralk . gelang es ihr tatsäch¬
lich die Küsten des ganzen Littorale (Küstenland) zu
setzen, iveit über Istrien und Dalmatien hinaus bis nach
Albanien. Nur eine einzige Stadt wehrte sich gegen den
venetianischen Tod, und diese Stadt war — Triest.

.Das regsame Triest" nannte man damals die auf¬
strebende Stadt , und Venedig sah . »war nicht mit Neid,
aber mit um so lebhafterer Sorge ", datz auch Triest als
Handelsstadt vorwärts kam und sich sogar bei den
Levantinern einer gewissen, auf Vorliebe beruhenden Be¬
günstigung erfreute. Denn Triest war eben nicht nur eine
regsame Stadt , sondern auch eine zuverlässige. waS man
von Venedig nicht gerade behaupten konnte. Und damals
schon wurde daS Wort geprägt : »ei leon d’oro, no yal un
boro, ma parola de Triestin , Ja val sempre un norm.
Das heißt aber auf gut Dmtsch: . der goldene Löwe
(also Venedig) . ist keinen Heller wert, das Wort eme«
Triestiners aber, das gilt mehr als ein Gulden. Dieser
kaufmännischeKredit Triest's barg eine ernste Gefahr für
Venedig in sich. Triest mutzte wirtschaftlich zugrunde ge¬
richtet werden, also mutzte man es ebenso annektieren wie
das übrige Küstenland schon annektiert worden war . Da
aber machte Triest durch die venetianische Rechnung einen
gewaltigen Strich und stellte sich, mit dem Versprechen.
Österreichs allergetreueste Stadt zu werden, unter den
Schutz der Habsburger . Und seitdem trug Tnest und
trägt ihn noch, den Namen fedelissima“, die Aller-
QCttCUCflC.

Das ist weit über 500 Jahre her und diese 500 Jahre
sucht jetzt Italien mit einemmal zu löschen, so, als wären
sie nie dagewesen. Und die italienischen Schreier der
Straße , die da unten im Süden imnier die Herolde der
Politik der Zukunft zu sein pflegen, suchten das halb Jahr¬
tausend auch zu vergessen »nd beide prägten zusammen das
Wort vom unerlöstcii Italien , mit dem sie vor allein „TT
meinten, was wieder Trieste e Trento bedeutet. In Tnest
war vor 30 Jahren fast alles italienisch, nur die Deutschen
spielten noch eine Rolle und die paarSchweizer . die einen
Teil des Handels in ihren Händen hatten . Dann trat
diese Rolle immer mehr und mehr zurück und das slavilche
Element eroberte sich in stetcm Borrücken die Stadt . ,

Trotz dieser slavischen Einwanderung verlor aber Tnest
seinen italienischen Charakter nicht, und mit einer gewissen
Berechtigung konnten die Triestiner das berühmte Lied
singen: „siamo tutti d’Italia fratclli“ (wir sind alle die
Brüder Italiens >. wobei allerdings merkwürdigerweise die
Hauvtfü '.jrer der italienifrfien Partei ausgesprochen
slcwische Namen trugen, wie Sfetez, Jasbiz und andere
mehr, während der feige Attentäter , dem Genua cm
Denkmal setzte und Bologna eines zu setzen sich arisch! ,
leider einen Nanien von deutschem Klange, Oberdank, trug.

Die Mädchen und Frauen werden in Triest sozusagen
durch die sartorella verkörpert, das Schneidermädchen,
das eine Gattung für sich ist. wie man sie sonst nirgendwo
findet. Zierlich, elegant, schick, weim man diese letzt so
verpönten Ausdrücke noch brauchen kann. Sie machen
einen entzückenden Eindruck und sind wohl das erste,
was dem Besu her Triest's auffällt . Schon deshalb. >oeil

i3 (b 'jm -
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das Wundersamste an den Sartorellen van jeher war und
natürlich noch ist. daß sie immer nur barhäuptig gingen
und jeden Hut und jeden Schleier und jeden Kopfputz ver¬
schmähten und so weit darin gingen, daß sie den Hut. in
dem eine Sartnrella sich öffentlich zeigte, als ein förmliches
Leichen ihrer Schande ansahen. Der Gegensatz zu der
saitoYella ist die sessolota , die Maga -inarbeiterin.
die kraftvoll und geschmeidig ist und „'trotzend von
geradezu herausforderndem Lebensmut", wie Heinrich Noe
i e schilderte. Sie ist auch die Pflegerin des triestinischen
Volksliedes, da» in jedem Iabre durch fröhlichen Wett¬
bewerb um fünf dis sechs Lieder bereichert wird, und es
ist dann ein seltsamer Anblick, eine mit ineinander
verschränlten Armen gebildete Kette von Sessoloten, singend
und sich im Liedertakt wiegend, die meist bergigen Straßen
des Arbeiterviertels San Giaeomo herunterkommen z»
sehen. Der männliche Widerpart der Sessolota ist der
facehino , das ist der Magazin - und Hafenarbeiter , der
hemdlos. mit anfgekrempelten Beinkleidern die Säcke
schleppt und Lasten trägt, deren Gewicht dem der Felsen
der Centauren nur wenig nachzugeben scheint.

Sind sartorella und sessolota Stadtgewächs, so
kommen mandriera und breseizza vom Land herein.
S avisches Blut. Die manckriera Edelblut, die breseizza
Sklavenblnt. Die mandriera Höhenblut, die breseizza
F achlandblut aus der Strandebene der Salinen von Zaule
oder des Strandsandes von Muggia. Die mandriera gehl
immer zu Fuß. Sie macht tagtäglich den meilenweiten
Weg nach der Stadt von Basovizza oder Lipizza aus
über die steinigen steil abfallenden Karstwege und trägt
dabei die blitzende Milchkanne mit ihren vierzig Litern
Milch oder den metergroßen, runden, hochbepackten Wäsche¬
korb frei auf dem Kopfe ohne ihn auch nur mit einer
Fingerspitze zu stützen. Die breseizza dagegen kommt
immer nur auf ihrem Esel sitzend in die Stadt. Auf dem
niageren, abgeklapperten Grauhaar, zu dessen beiden Seiten
der Sack mit dem derbfesten eigenartigen Frühstücksgebäck
herabhängt, das „biga“ genannt wird und Fremden wie
Trieffern gleich vorzüglich mundet. Mit dieser biga und
vorzüglichem Küseguark versorgt die breseizza den Markt
von Triest. Das Gesicht der mandriera ist fast immer
schön und fast immer fein geschnitten. Das der breseizza
fast immer häßlich nnd grob. Und die Tracht bei der

elfteren farbenfreudig und schön, bei der anderen schmutzig-
grau und braun und schmierig und verfärbt.

Das sind die Frauen des Volkes. In den höheren
Ständen ist der italienische Typus der hervorstechende,
aber auch das griechische Element fällt da ganz besonders
auf, denn es gibt viele Griechen in Triest. Sehr viele.
So gibt es denn auch zwei griechische Kirchen— die eine
davon ist stavonisch, in der seinerzeit Nikolaus Njegosch
seinen Unterricht erhielt, derselbe Nikolaus, der jetzt König
von Montenegro ist und zu den erbittertsten Feinden
jenes Österreich gehört, dem er von Jugend aus alles und
mehr als alles verdankt.

Triest als Stadt ist ganz wundervoll. Nicht überreich
an hervorragenden Bauten. Aber charakteristisch schon
dadurch, daß sie die einzige Stadt des Küstenlandes ist.
in der kein einziger Bau venetianischen Charakter trägt,
so frei hat sich Triest von Venedig gehalten.

Der Korso vonT iest ist eine Weltstraße. Nein mehr,
er ist eine Welt für sich. Das ganze Leben der Stadt
spielt sich hier und auf der Promenade des Aeauedolto
ab, dieser Prachtallee, die bis zu dem Pinienwäldchen
geht, in dem die Verliebten sich ihr Stelldichein geben. . .
Nach der anderen Richtung hin geht die Strandpromenade
von Sant Andrea, die zu den groben Schiffswerften, dem
Seearsenal führt.

Die einzige Befestigung der Stadt ist ein altes Kastell,
von dem aus tagtäglich der Mittagsschuß gelöst wird und
von dem die Salutschüsse abgegeben werden, wenn fremd«
Kriegsschiffe einlaufen, was sie sich jetzt in der KriegSzeit
allerdings abgewöbnt haben. Die ganze Stadt wird von
diesem Kastell beherrscht und an dessen Mauern schmiegt
sich das Wahrzeichen von Triest, der Dom von Sankt
Just an, der, wie Noe sagt, nur dadurch bemerkenswert
ist. daß er absolut nichts Bemerkenswertes an sich hat.
Hart an den Dom grenzt das Museum deS groben
deutschen Archäologen Winckelmann. der unten auf der
Piazza grande im Hotel Grande ermordet wurde, weil
m n wer weiß was für Schätze bei ihm vermutete.

Unten am Meere, vom Molo San Carlo aus. der
der großen Dampfer große Anlegestelle ist, überblickt man
nicht nur die herrliche See, sondern sieht weit hinüber
nach dem Lauberschloß Miramar, das jedem Unglück bringt,
der mehr als drei Nächte darin geschlafen bat. Es ist das

Schloß, ln dem sich daS Schicksal des Kaiser»
von Mexiko entschieden hat, der dort, in &eI s
schaffenen Paradiese die ihm angebotenem
genommen hatte. Es ist das Schloß, in
der Kaiserin Charlotte sich umnachtete a
ihres Gatten erfuhr. Es ist das Schloß
prinz Rudolf seine Flitterwochen mit
Königstochter verlebt hat und ist das Schloß
Herzog Franz Ferdinand niit seiner Geniakif'
Kindern kurz vor seiner Fahrt nach Serajem»
wo er so heimtückisch ermordet wurde. Er u
Und dessen Tod d>n unmittelbaren Anlaß
auch beute noch zerfleischenden Krieg gab N
ist es das Schloß, in dem Kaiserin Elisabeth
liebe aufhielt und daß auch nach ihr ft* 4
Schloß Miramar blutig erfüllt hat. weiß1°

Wendet man seinen Blick wieder
wieder Triest vor einem, lockend und IC
Italiener, die früher, Gott weiß wie laut
gerufen haben, rufen jetzt in ihrer Angst,
wirklich kommen und sie .befreien' igm
„evviva l’Austria“, denn sie wissen ganz
reichsitalienischer Triest aufhören würdeV
Es wäre heute genau so wie vor 60v 'W
von Triest, das zum Rang eines Anco»,
würde. Denn für Italien gibt es nur eine
Genua. Und mit dem Welthafentraum Tri
vorbei, so wie es mit dem Traum Venedig
als es an Italien fiel. 98

Weltbürger Wetterdienst.
KoroiitfichtlicheS Wetter für Mittwoch de,
Meist heiter, höchstens strichweise und

witterbildung.
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Für die Schristteitung und Anzeigen oera
a »n «*f Riech» »»! in k>I, ch» ng „ ro

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg. (0fy
Bestellungen nehmen alle Postanstatten , Briests
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg ent

Ausführungs -Bestimmungen
zu der Bekam,imacbni'g betreffend

Herstellung - Verbot, Beschlagnahme und Bestand- erhebnng
für Militärtuche.

(W. 1. 1/5. 15 K. R. A .)
I . § 3 Absatz 2 Z ffer 1 e der Verfügung W. I. 1./5 . 15 K. R.

A. wird dahin erläutert , daß die darin angegebenen Lieferun >sver-
pflichtungen nur dann als vorliegend geilen und die zur Ausführung
dieser Lieferungsoerpflichtunaen erforderlichenMengen von Militär»
tuchen von der Beschlagnahme nur dann ausgenommen sind, wenn
durch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Belegscheineder
Nachweis erbracht ist, daß die zu liefernden Waren lctzterhand zur
Erfüllung von LiefcrungSverträgen gebraucht werden, die vor dem
15 Mai 1915, mittags 12 Uhr, mit einer der unter § 3, Absatz 2
Ziffer 1 a —d genannten Stellen abgeschlossen waren.

Die amtlichen Vclegscheine, aus deren Vordruck alles Nähere zu
ersehen ist, werden den Personen, die unmittelbare Lieferungsoerträge
mit dem Bekleidungs-Beschaffungsamt oder einem deutsäien Kriegs-
Bekleidurigsamt haben, auf Anfordern vom Wollgewerbemeldeami
Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstraße Nr. 11, übersandt.

II . Werden Tuche, die mittels des Meldescheins4 gemeldet sind,
vom Besteller oder dem sonst Empfangsberechtigten nicht angenom¬
men, oder wird für sie vom Besteller oder sonst Empfangsberechtig¬
ten kein amtlicher Belegschein beigebracht, io hat sie der Lieferer zu-
Vermeidung der gesetzlichen Strafe unverzüglich von neuem beim
Wollgewerbemeideamt anzumelden, und zwar unter Benutzung des
Meldescheins 1. Der neue 'Meldeschein hat einen Hinweis auf die
bereits früher mittels Meldescheins 4 erfolgte Anmeldung derselben
Tr che zu enthalten.

III . Die vor dem 15 Mai 1916, mittags 12 Uhr, einem Spedi-
teur oder Frachtführer übergebenen, aber erst noch dem 15 Mm
1915 in den Besitz des Empfängers gelangten Waren gelten im Sinne
der Verfügung als schon durch die Uebergabe an den Spediteur ode,
Frachtführer in den Besitz des Empfängers gelangt.

IV . Ku-ze Längen (Kupons), die nicht zu der Herstellung eines
einheitlichen Uniformstückes (Rocks, Mantels oder Hose) ausreichen,
unterliegen nichr der Bekanntmachung W. I. 1./5. 15 K. R. A.

V. Freigabe beschlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls durch
die Kdeasrohstoff .Abteilung des Kgl. Preuß . Kriegsminister' ums.

VI . Die Regelung der weiteren Herstellung von 'Militärtuchen
sür die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das Vekleidungs-
Beschoffnngsamt, Berlin SW . 11, Askanischer Platz 4.

VII . Die in § 9 für die Nachlieferung von Prüfungszeugnissen
gestellte Frist wird bis zum 30 Juni 1915, die in § 9 gestellte An¬
meldefrist wird bis zum 20. Juni 1915 einschl. verlängert. Maß¬
gebend für die Anmeldung bleibt der tatsächliche Zustand am 15.
Mai 1915, mittags 12 Uhr.

VIII . Amtliche Meldescheinesind nach 30. Juni 1916 nicht mehr
in den Postanstalten , sondern nur noch bei dem Wollgewerbemelde-
amt erhältlich.

IX . Ein amtl . Handbuch mit allen Bestimmungen über die Be-
schlagnahme der Militärtuchc und die Uebernahmc der geeigneten
Bestände durch die Militärbehörde ist von dem Wollgewerbemelde-
amt zum Preise von 0,50 M zu beziehen.

Frankfurt (Main ), den 10. Juni 1915.
5ie«>p. GmralKommando ir. Armeekorps.

Unter Hinweis auf die viehseuchenpolizeiliche Anord¬
nung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom
26 März 1914 mache wiederholt darauf aufmerksam, daß
Schweine beim Ein- und Ausladen aus Eisenbahnzügen
an der Bahn tierärztlich untersucht werden müssen.
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 4 der genannten
Anordnung und § 76 * des Viehseuchengesetzesvom 26.
Juni 1909 bis zu 150 M. bestraft, im Unvermögensfalle
mit entsprechender Haft.

Hachenburg. den 19. Juni 1915.
Di« Polizciverwaltung

Der Bürsermeister r
Sieinhaus.

In der hiesigen Schule ist die
Handarbeitslehrerinstelle

neu zu besetzen. Bewerbungen sind bis 5. Juli d. Js.
einzureichen.

Hachenburg, den 21. Juni 1915.
Der Magistrat.

Ste in haus.

Neu elngetroffen!

Große Sendung

Kirschen
rot und schwarz

Pfund

kxtra Angebot
in sämtl. Haarschmuck!

Aufsteckkämme, Seitenkämme , große
und kleine Spangen und Haarpfeile

svwie
Frisier -, Staub - und Tafchenkämme
ffsanröpke in allen färben

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten.
Heinrich Orthey, Hachenburg.

Grasversteigerun
Die diesjährige Versteigerung der Gras

Wiesen in Wied und W i n kel b a ch sin'
den 23 . Juni morgens 9 Uhr an Ortu

Frau W.

Wir empfehlen:

einen großen Posten Som
in Satin nnd Muffelin unter

fleuheiten in scfuoarzen Kleider- und
große Auswahl in karrierten

sehr preiswert

für Soldaten int Fckj
Nettjacken. Maco-Zacken. -ßemlirn

sowie
feine wollene und baumwollen

H. Zuckmeier, Hach
Mitglied des Verbandes rheinisch westfälischer

TapetenI »« Tap
===== in großer Auswahl neu etn$etr
von den billigsten bis zu den feinsten luft- ’
Fondal-Tapeten. Fo-mährend Eingang n

binoleum und hincrult
Wilh . Pickel , Inh.

Hachenburg.
Wir haben jetzt wieder Vorrat in
Thomasschlackenmehl,

Kaini1,Knochenmehl (roh)
und Superphosphat.

Ia. Saalwicken.
Auch in Hobeldielen

(schwedische), Cement und
sonstigen Baumateria¬
lien ist wieder alles reich¬
lich vorrätig.

Carl Hier SöIm
Fernsprecher Nr. 8

Amt Altenkirchen lWesterwald ).

Firniß
Farben

Lacke
Pinsel

zu haben bei
ffarl varba» . Drogerie

Rnctifnbnra.

Visitenkarten
in neuesten Mustern liefert billigst
Druckerei de*„Erzähler vom
Uletrerwald" in Hachenburg

Ein gut erh
Sport- '

zu kaufen
wem? sagt

Lit
die

Ehrliches, sl'
Mädc
das im Ges
kann, gegen
gesucht.

Näheres in
stelle d. Bl.

g

Preuß.
Klaffe«'

vinnW,
s“!

Die Gew
5. Lotterie liegt
in jHtenkirtffe»
auf.

Die Lose 1. ■
3ubn »fl9-»"»
bitte ich bald»«"

Viertel - und
ä M . 10-7
sind noch bei

Mi«
König' .
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